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A M #
Die Geschichte eines Buben

«

Von Trudi Egender-Wintsch / Illustration von der Verfasserin

Hans war ein
kleiner Junge. Ich
wusste nicht, woher
er kam, noch kannte
ich seinen rechten
Namen. Aber Hans
existierte. Ich traf
ihn, als ich vor
verwitterten Häusermauern

hoch über
der Aare meine Staffelei

aufbaute. Zur
Seite waren rote und
ockergelbe Häuser mit engen Haustüren
und grün verfärbten Läden. Gegenüber
war ein stark verziertes Strassengeländer,
eine grüne Böschung, Pappeln, tief unten
strömte die Aare vorbei, und in der Ferne
stand über grünen Hügeln majestätisch
der Turm des Berner Münsters. Das wollte
ich malen. Da die Strasse keinen Verkehr
aufwies, stellte ich meine Staffelei auf
und breitete meine Malutensilien aus.
Dann begann ich mit der Arbeit. Da kam
Hans. Er stellte sich mit seiner ganzen
Grösse, die wohl keinen Meter betrug,
neben mich hin und schaute mir zu. Ich
bemerkte, dass der Junge eifrig interes-

er plötzlich sehr

kühn, dass das ein
zünftiges Bild gebe.
Ich blieb streng und
antwortete ihm nicht,
denn ich befürchtete
in höchstem Masse,
dass im nächsten
Augenblick eine Schar
von Kindern um mich
sein würde, die mich
belästigen könnte.
Aber Hans blieb der

einzige. Nach einer Weile sagte er, dass

er auch Farben hätte und auch male. Ich
überlegte — wenn Kinder sprechen, muss
man sie auch anhorchen. — Deshalb sagte
ich « So », und da die kleine Gestalt mir
recht jämmerlich vorkam, fragte ich, ohne
recht zu wissen, weshalb: « Was willst du
werden?» «Maler», sagte er prompt.
Nun war es Hans gelungen, mich richtig
an der Arbeit zu stören. Ich wurde etwas
nervös, und in meiner Hilflosigkeit dem
Buben gegenüber drückte ich einige Farben

aus der Tube auf die Palette. « Au »,
sagte er, «schneidig — gelb, braun, ocker.»
« Das ist grün », sagte ich. Er sah mich

siert war an dem, was ich tat. Dann sagte pfiffig an und liess sich nicht verblüffen.
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à K O
vie Lesekiekto ein68 Luken

Von Ii'ucii Lgenllei'-VVjntsck Ululation von cier VeàZei'in

Dans WM gin
kleiner lun^e, là
wusste nickt, woker
er kam, noà kannte
ià seinen reckten
klamen, /Vksr Ilans
existierte, là tral
ikn, als ià vor vsi^
witterten klàuser-
mauern kock üker
àer ^.are meine 8tak-
lslsi null) ante, Dur
8eits waren rots unà
ockerAslks kläuser mit enZsn Haustüren
unà ^rün verlärkten llaàen, DeAsnüksr
war sin stark versiertes 8trasssnAelânàsr,
eins Arüns LôsàunA, Dappsln, tisl unten
strömte àis /Vars vorkei, uncl in àsr Lerne
stanà über grünen llü^eln majestâtisà
àsr àlurm àss Lsrnsr Münsters, Das wollte
ià malen. Da àis 8trasse keinen Vsrkekr
aulwies, stellte ià meine 8tallelei nul
unà kreitets meine Malutsnsilien nus.
Dann ks^ann ià mit àsr /Vrksit, Da kam
Ilans, Dr stellte sià mit seiner Aan?sn
Drosse, àie xvokl keinen Meter kstruA,
neken mià kin unà sckaute mir ?u, là
ksmerkte, àass àsr lunAg silriA interes-

er zalöt^lieli. selrr

kükn, àass àss ein
?ünlti^es lîilà Aeks,
Iclr l>lisl> streng unà
Antwortete ilrm nickt,
àenn ià kelûràtsts
in köckstem Masse,
àass im näcksten /Vu^

Asnklick eine 8àar
von Kinàsrn um mielr
sein würcle, àie mià
kelästi^en könnte,
/Vksr Ilans kliek àsr

eirà^e. »laclr einer Meile sa^ts er, àass

sr auà Darken lrätts unà auà male. là
üksrlsAte — wenn lvinàsr strecken, muss
man sie auà anlroràen, — Deàallz saAte

ià « 80 », unà àa àie kleine (lestait mir
reàt jämmerlick vorkam, lra^te ià, olme
reckt xu wissen, weskalk: « Mas willst àu
wsràsn?» «Maler», sa^te er prompt,
klun war es Ilans Aslun^sn, mià riàtiZ
an àer àkeit ?u stören, là wuràe etwas
nervös, unà in meiner IlilllosiAkeit àem
Luken ASASnüker àrûckts ià sinise Lar^
lien aus àer 'Luke aul àie Lalette, « /Vu »,
saAts sr, «sàneiàÎA — Zslk, krann, oeker,»
« Das ist Arün », sa^te ià, Dr sala mià

siert war an àem, was ià tat. Dann saZts plilliA an unà liess sià niât veàllillen.
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Wieso kommt ein Kind dazu, dachte ich,
Ocker zu kennen, wo andere Kinder Mühe
haben, nur schon die Grundfarben
kennenzulernen? Hans schaute mir weiter zu,
und ich bemerkte, dass plötzlich etwas
Komisches mit ihm vorging. Es war wie
ein nervöser Tick bei ihm ausgebrochen.
Er brachte einen trockenen Laut hervor,
immer regelmässig denselben Ton, und
sein ohnehin schon schiefer Kopf bewegte
sich jedesmal auf die Seite. Ich mischte
Farben und vertiefte mich in die graziösen

Formen des Münsterturmes. Ob er
wohl gehen würde, dachte ich gerade, als

zwei andere Buben mit einem Fussball
die Strasse herunterkamen. Ich atmete
erleichtert auf. Die Buben riefen, er solle
doch kommen, und nannten ihn ITans.
Aber mein kleiner Nachbar dachte nicht
daran, mich zu verlassen. Er schrie etwas
zurück, das ich nicht verstand, und heftete

seine Augen wieder auf mein Bild.
Er liess keinen Blick von meinem Pinsel.
Dann sagte er plötzlich: «Wo hast du
deine Bude? » — und « Es wird zünftig,
dein Bild », und « ich male auf Plätzchen

Stoff, weil ich keine Leinwand habe,
das geht gut», — und dann sagte er
noch: « Ich werde verhauen, wenn ich
male, aber ich gehe nun hinauf auf den
Dachboden und male dort. » So klein er
auch war, so hatte er sich beim letzten
Satz etwas gebückt und die Hände in den
Hosentaschen an sich gezogen. Er fing
wieder an zu schlucken. Ganz fest kamen
wieder diese trockenen Laute. Ob er
erkältet sei, fragte ich ihn. Dies schien ihn
jedoch nicht zu interessieren. « Ich habe
zwei Farben, grün und rot », sagte er,
« mit denen male ich zünftig » : dann
nach einer Weile sagte er wieder « auf
Stoff » — und dann : « Du könntest mir
doch Farben geben, du hast doch sicher
alte! » Das fand ich anständig, er wollte
nur alte. Auf meine Schachtel mit den
Farben schauend, wollte ich ihm Farben
herausholen. Aber da schaute ich ihn erst
einmal an. Vor mir stand ein kleiner,
hässlicher Bub; ein Unglückskerlchen in
zerrissenen, viel zu kleinen Hosen, bar-
fuss, unsauber, mit einem grossen, schie¬

fen Kopf. Er schaute mich mit
dunkelbraunen Augen an, die altklug und
freudlos schienen. Dann sagte er in einem
urchigen Berndeutsch und sehr
hartnäckig: «Ich komme mit auf deine Bude!»
Ich wollte ihn anschwindeln, dass ich
keine Bude habe, aber statt dessen gab
ich ihm drei Farbtuben. Er schaute sie

an und betastete mit seinen schmutzigen
Fingern die papiernen Farbstreifen, die

an den Tuben klebten. «Gelb, rosa, blau»,
murmelte er und steckte sie in seine

kaputten Hosentaschen. Mit dem Malen
war es aus bei mir. Ich packte meine
Sachen zusammen, und neben mir her
trabte auch schon Hans, klein, mit
glattgeschorenem Kopf und viel zu grossen
Ohren, barfuss, heimatlos. « Du musst
nach Hause », sagte ich ihm. Das war
aber Hans egal. Wir gingen zusammen
unter den Lauben die Strasse hinauf. Ich
schleppte meine Sachen. Linter der Laube
war es kühl. Draussen auf der Strasse

brannte die Sonne. «Was ist dein Vater?»
fragte ich ihn. « Bei der Musik. » Mir
blieb der Atem weg. « Was macht er bei
der Musik?» «Blasen», sagte er. «So,
blasen, ja, und sonst macht er nichts? »

« Nein », sagte er sehr bestimmt, und
dann schaute er mich an und fragte:
« Wo hast du deine Bude? » « Wir müssen

noch etwas laufen », sagte ich ihm,
« findest du den Heimweg? » « Ja! » Ich
gab es auf, ihn heimzuschicken- Er ging
ja doch nicht. Er hatte seine Hand immer
in der Tasche, wegen den Farben. Er
ging schief, den Kopf seitlich vorhaltend,
mit nackten Armen und Beinen, immer
einen Schritt vor mir. Als wir so auf
ungleicher Höhe nebeneinander herliefen,
waren wir eigentlich Freunde geworden,
und ich wollte ihm etwas Nettes sagen.
Ich sagte ihm, dass wir zusammen Farben
kaufen gehen und Leinwand. « Dann
bekomme ich auf den Grind », meinte er.
« Gehst du eigentlich zur Schule? » wollte
ich wissen. « Noch nicht lange. » Und
dann langten wir bei dem Haus an, in
welchem ich provisorisch ein Zimmer als
Atelier eingerichtet hatte. Im Gang des

Hauses blieb der Bub stehen, langte mit der
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wieso kommt sio Oinà àa^ll, àacllte icll,
Ocker ?n kennen, vo andere Olnàer Vlnlre
lralzen, nur sclron die Ornndlarden ken-
nemnlsrnen? Hans sellants mir weiter xn,
llirà icll demsrkts, dass xlötxlicll stvas
OomlscOes mit illill voreilig', Os vor vie
sill nervöser Oick kei illirr ansgslzrocllsn.
Kr krackte siilsll trockenen Oant Ilsrvor,
immer regelmässig dsiiselken Von, nnà
sein olrnellin sclron scliislsr Oozrl ksvegte
sicll jedesmal snl die 8eits. lelr lniscOte
Osrlzen nnà vertielte micll in àie graxim
sen Oormen àes Vltinstertnrmes. OK ei^

vokl gelren vtiràe, àscllts lcO gerade, sis
xvel silàere önken mit eiireiil Onsskall
àie 8trasss llernntsrkamen. Islr atmete
erleiclrtsrt anl. Ois Luken rielsn, er solle
àocll koinmen, nnà nannten ilril Hans.
Vker illsill kleiner Olaclrkar clackte nickt
äsrsil, illiclr xn verlassen. Or sckrle etvas
xnrück, àss ielr nickt verstand, nnà kel^
tsts seins /Vngsn vieàsr anl mein Kilà.
Or liess keinen klick von meinem Oinsel.
Osnn sog is er ^zlötxlick: «Wo Ilssi à
àsine llncls? » — nnà « Os virà xiinltig.
àsiil lklà », nnà « ick insls anl Olät?»
eilen 8toll, veil icll keine I.sinv. and kake,
àss gekt gnt», — nnà àsnn sagte er
nock: « Icll veràe verilsnen, wenn icll
insie, slzsr icll geks nnn kinsnl snl àen
Osckkoàen nnà insie dort. » 80 klein er
sncil vsr, so kstts er sicll iieiln letxtsn
8stx etvss gsktickt nnà àie Ilsnàe in àen
Olosentascken sn sicll gsxogsn. Or lin A

vieàsr sn xn scklncksn. Osnx lest kamen
visàsr àiess trockenen I.snte. Ok er em
ksltst sei, lrsgts icll illn. Oies scllien ilrn
jeàock nickt xn interessieren. « Icll llslzs
xvei Osrlzen, grün nnà rot », sagte er,
« nlit àensn insls icll xtinltig » ; àsnn
nsclr einer Weile sagte er viecler « snl
8toII » — nnà àsnn : « On könntest mir
àocll Osrlzen gsken, àn lrssi àoclr siclrsr
site! » Oss land icll anständig, er vollte
nnr alte. xknl ineins 8clrsclrtel mit àen
Osrlzen scllsnsnà, vollts icll illin Osrlzen
llsrsnsliolen. teller às sclrsnts icll ilrn erst
sinrnsl sn. Vor inir stsnà ein kleiner,
kässlicksr link; sin Ilnglnckskerlcksn in
Zerrissenen, viel xn kleinen Ilossn, kar^
luss, nnssnlzer, rnit einenr grossen, sclrie^

lsn lvopl. Or scllsnte nriclr rnit ànnksO
drsunen Vngen sn, àie altklug nnà
Irsuàlos sckisnen. Osnn sagte er in einenr
nrckigen Lernàentsck nnà selrr kart^
näckig: «Icll komme mit anl àsine Lnàs!»
Icll vollts ilrn ansckvinàeln, àsss icll
Icsins Onàs lrslze, alzer ststt àsssen ^slz
iclr iOnl àrei Osrlztnlzen. Or scllsnte sis

sn nnà lzstsstete nlit seinen sclllnràiAen
OinAsrn àie zzsxiernen Osrlzstreilen, àie

sn àen Onlzsn lclelztsn. «Osllz, ross, lzlsn»,
innrnrelte er nnà steclets sie in seine lcs^

pnttsn Ilosentsscllsn. Vlit àern Vlslsn
vsr es sns lzei inir. Iclr psckte rneine
8scllsn ^ussnlinen, nnà nelzen inir lrer
trslzts snclr scllon Olsns, Olein, init ^lstl»
^ssclrorsnenl Oopl nnà viel ?n grossen
Olrrsn, lzsrlnss, lreiinstlos. « On nrnsst
nscll Olsnss », ss^ts icll ilrrn. Oss vsr
slzer IIsns e^sl. Wir AinZsn ^nssrnnlen
nntsr àen Osnlzen àie 8trssss OinsnI. Icll
scllle^zzzte meine 8scllsn, Ontsr àsr I.snlze

vsr es lcnlrl. Orsnsssn snl àer 8trssse
lzrsnnte àie 8onne. «Was ist dein Vater?»
lra«ts iclr ilm, « lZsi àsr lVInsilc, » Vlir
lzlielz àsr Vtein vsAl « Was msclrt er lzei
àsr lzànsill? » « Llssen », ssAte er. «80,
lzlssen, ^s, nnà sonst msclrt er nicllts? »

« I^sin », ssAts er selrr lzestimmt, nnà
àsnn scllsnte er micll sn nnà lrs^te:
« ^Vo llsst àn deine linde? » « Wir mrim
sen nocli etvss lsnlen », ssAts iclr ilrm,
« linàest àn àen OlsimvsA? » « Is! » Iclr
<»slz es snl, illn lleim^nscOiclesn. Or Fing
ja àocll iliclrt. Or llstts seins Olsnà immer
in àsr Ilssclre, vegen àen Osrlzen. Or
ging scllisl, àen Ooxl ssitliclr vorOaltenà,
mit nackten Vrmen nnà Oeinen, immer
einen 8clrritt vor mir. Vls vir so anl nn^
gleicllsr Hölle nslzsneinanàer lrerlielen,
vsrsn vir eigsntlicll Orennàe gevoràen,
nnà icli vollte ilim etvss Olettes sagen.
Iclr sagte iOm, àsss rvir ?.nssnlmsn Osrlzen
ksnlen gellen nnà Osinvsnà. « Osnn oe»

komme icll snl àen Orinà », meinte er.
« Oöllst àn eigentlicll 'lnr 8clrnle? » vollte
iclr visssn. « I^locO niclrt lange. » Ilnà
àsnn langten vir lzei àem IIsns sn, in
velclrsm iclr zzrovisorisclr ein Zimmer als

àelier eingsriclrtst Oatte. Im Oang àes

Olansss lzlielz àer llnlz stellen, langte mit àer
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De Spyszädel uf züritütsch
Wurum schrybt mer äigetli au in öiserem Landstäil
d Spyszädel äisig uf franzöösisch? Miir reded ja
under öis au nüd ase, drum set mer s Gchöch au

esoo uufschrybe, wie mer em bin öis säit. Was

isch also:
x ~ Duretribeni Hiiener-

Jrotage a la reme0 suPPe
Cuisses de gle pacheni Froschebai

nouilles irites <

Civet de lapin? Chünelpfäffer
Pommes de terre Hördöpfeltampf

en puree
Bœuf braisé? Vertämpfte Rindsbraate

Tripes à la mode Cliuttle mit Bölesoose

Foie gras au ma Täinpfti Chalbslääbere
dere

Gigot de che
Praatene Reeschlegel

vreuu roll t
Pacheni Äntli

Rööslichööl

Mailänderli

Muultäschli

Caneton rôti?
Choux de

Bruxelles
Crème fouettée? Gfitzte Nidel
Gâteaux de

Milan?
Biscuits à la

cuillère?
Timbale à la Di- Chalte Vanillepudëng

plomate

Spyszädel für e Tafele

(Table d'hôte)
Duretribni Gëërsclitesuppe

Milkepaschteetli

Foräle blau
Hordöpfelchlötzli

Gans mit Cheschtene (Kastanien)

Randesalaat

Ryspudëng mit Früchte

Uf de Tisch es Mäieli und uf es Chärtli
schrybt mer: Alen öisere warte Gesellte
wöisched mer e rächt e guets, nöis Jaar!

Zusammengestellt von Frau Ida Feller-Müller, Zolli-
kerberg, Zürich.

Hand an die Mauer, welche ein
aufgemaltes, schabloniertes Muster aufwies.
Die Augen aufreissend, sagte er ganz
glücklich: « Schau, das ist gemalt. » Mir
kam der Bub unheimlich vor. Wir stiegen
zusammen die engen, steilen Holztreppen
hinauf zu dem Zinnner. Unter der Türe
blieb er stehen. Es würgte ihn etwas im
Hals und, ihn anschauend, bemerkte ich,
wie furchtbar nervös er war. Seine
kläglichen Beine trugen ihn zum Tisch, wo
Farben, Pinsel und Olflaschen standen.
Er zuckte mit dem Kopf und stotterte,
dass er malen möchte. Ich stellte ihm
sogleich eine kleine Leinwand auf die Staffelei

und fragte ihn, was er malen möchte.
Er besann sich nicht lang. « Ich male ein
Bild ah von dir. » Ich wunderte mich
kaum mehr über ihn, sondern stellte ihm
folgsam ein einfaches Bild zur Seite. Es

war das Interieur des Zimmers, und der
Ofen war der Blauptgegenstand darin. Es

schien ihm zu gefallen. Er nahm sich,
sachte prüfend und doch vorher plötzlich
anständig um Erlaubnis fragend, einen
Pinsel vom Tische, dann die Palette,
schaute von meinem Bild auf seine
Leinwand, schluckte einige Male, und dann
war der erste Strich getan. Er sah und
hörte nichts mehr. Er gab immer diesen

merkwürdigen Laut von sich und malte.
Ich ging hinaus und liess ihn allein. Das
schien mir das beste zu sein. Zwei Häuser

weiter weg war eine Konditorei. Dort
ging ich hin und trank einen Kaffee. • —

Hans, dachte ich, was bist du für ein
Kerleben! Eigenwillig, verlottert. Einen
Sprachfehler hast du auch, und ich
bemerkte, dass mir dies erst jetzt auffiel.
Dieser Sprachfehler trat immer dann auf,
wenn er sich aufregte, und das tat er
eigentlich sehr rasch. Vertraulich oder

liebenswürdig bist du nicht gerade; aber
vielleicht ein Genie, ein Talent. Klein
und besessen. Wie reimt sich das zusammen?

— Ich blieb eine Stunde weg.
Vielleicht ist er fortgegangen, dachte ich fast

froh, als ich die Treppen hinaufstieg. Ich
öffnete die Türe. Da stand Hans, selbstsicher

und klein, immer noch vor der

Staffelei, den Pinsel in der Hand. « Ich
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Bruxelles
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Dàteaax àe

ZVlilnn?

Liscults à In
cuillère?

üüiaüals à In k>l- (ätcalts Veuillepuäsng
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8px8?sàel für s Igfele
(Batils â'Iiôte)
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üusommongostoltt von Sisu wo lo!toc-Uül>0i, ?o>>i»

lierbovg, ^üucta

Danà an àie Alanen, welcüs sin anlge^
inaltss, scüaülonlertes ülnster anlxviss.
Ois Kngen anlrelssenà, sagte en ganx
glückücü: « Lcüan, àas ist gsnralt, » kllr
kann àer Lnü nnüelinücü von, Wir stiegen
7nsaininsn clle engen, steilen kloütreppen
ülnanl 2n àein ^innner, Unten àer Küre
ülleü er stsüsn. Ds würgte lün etwas iin
Hals nnà, iün anscüanencl, üeinerkte icü,
wie Inrcütüar nervös er xvar, Leine kläig
licüsn Leine trugen iün ?,nrn Kiscü, xvo

karüen, Kinssl nnà Ülllascüen stanàen,
Dr ruckte init àenr Ixopl nnà stotterte,
àass er inalsn niöcüts, Icü stellte ilnn so^

gleicü eins kleine keinwanà anl àie LtaK
Islsi nnà kragte iün, was er nialen nröcüte,
Dr üesann sicü nieüt lang, « leü nnale ein
Lllà aü von àlr, » leü wnnàerte nnicü
Kanin rneün nüer iün, sonäenn stellte ilnn
kolgsain ein eintacües Lilà ?un Leite, üs

xvar clas Interieur àes ?nnnners, unà àer
Ölen war àer Hau^itgsgsnstanà àarin, las

seinen ilnn. ?n gslallen, lar nalnn sieü,
saeüts prûlenà unà àoelr vorüsr plöt7.licü
austânàig nun larlanünis Iragsncl, einen
ülnssl vonn àllselne, àann àie Valette,
scüants von nnslnenn Lllà anl seine üein^
wanà, scülnckte einige ülale, nnà àann
war àer erste Ltnicü getan. Ülr saü nnà
üörte nicüts nneür, Ülr gaü iinnner àiesen

nnsrkwnrcligen üant x^on sicü nnà nnalle,
Icü ging üinans nnà liess iün allein. Das
seinen, rnir «las üssts ?n sein, ?üvei Ilänn
ssr weiter weg war sine Konclitorsi, Dort
ging icü üin nnà trank einen Ikallee, —

Klans, àacûts icü, was lnst àn lür ein
Derlcüsn! Kigsnxvillig, verlottert, klnen
Lpracüleüler üast cln ancü, unà icü üw
insrkte, àass unir lies erst )st7t aulliel.
Dieser Lgracüleüler Irat iinnrer àann anl,
wenn er sicü anlrcgte, unà clas tat er
sigentlicü seür rascü, Vertranücü ocler

lieüensxvürclig üist cln nlcüt gsracls; aüer
viellelcüt ein (lerne, ein Talent, klein
nnà üesesssn, Wie rsinrt sicü àss /nisanr^
inen? — Icü üüeü eine Ltuncle xvsg, Vlel^
lslcüt ist er tortgsgangsn, àaclrte icü last
Irolr, als icü àie Kreppen üinanlstisg, Icli
öllnsts clis Küre, Da stanà Hans, selüstv

sicüer nnà klein, iniinsr nocü xnr àer

Ltallelei, àen kinssl in àer Ilanà, « Icü
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bin fertig », sagte er, ohne mich
anzusehen. Als ich neben ihm stand und
hinschaute, war ich erstaunt. Eigentlich hatte
ich ein richtiges Bild von ihm erwartet.
Aber Hans hatte mein Bild abgemalt in
säubern, kindlich geformten Farbflecken.
Das war die Malerei eines Kindes, das

schon oft gemalt hatte. Schwarz stand
neben grün, grün neben blau, konturenfrei

über die ganze Leinwand verteilt.
Der Ofen mit dem Rohr, der Stuhl, der
rote Vorhang waren vorhanden in kindlich

aufgefassten Formen. Es war ein
rührendes, angestrengtes und doch
selbstverständliches, vielleicht sehr begabtes
Kinderwerk. Also Hans war doch ein
Kind. Das versöhnte mich mit ihm. Aber
sogleich verdarb er wieder alles, denn er

sagte: «Du kannst das Bild haben, ich
schenke es dir. » « Nein », sagte ich, «das

ist deine Arbeit, du sollst es behalten! »

« Ja », meinte er dann grossartig, « es ist
noch mass, ich kann es hier trocknen
lassen, dann komme ich es holen und male
dir etwas anderes darauf. » Ich seufzte
stumm und hätte eigentlich gern gewusst,
woher der Bub das alles hatte. Ich fragte
ihn jedoch nicht, sondern nach einiger
Zeit stand ich mit dem Bub im Warenhaus

und kaufte ihm ein Stückchen
Leinwand und noch ein Violett, das er sich
aussuchte. Hans hatte das Prinzip, nicht
zu danken. Draussen vor der Ladentüre
sagte er mir: « Ich komme wieder », und,
auf seine Säcke deutend, « das tue ich
alles auf dem Dachboden verstecken ».

Dann ging er davon.

Hans kam lang nicht mehr. Fast
hätte ich ihn vergessen. Ich hatte jedoch
noch Angst nachträglich, dass man
vielleicht bei ihm die Farben gefunden hatte
und dass man annehmen könnte, er hätte
sie gestohlen. Oder vielleicht, dachte ich,
hat der Bub mir einiges aus seiner Phantasie

vorgeschwatzt. Ich wusste es ja
nicht. Nach etwa acht Tagen, als ich in
mein Atelier kam, sagte mir die
Zimmervermieterin, dass ein Junge dagewesen
sei. Er hätte ein Körbchen am Arm
gehabt mit Malsachen darin, und er hätte

zu mir gewollt. Drei Tage später kam
Hans wieder, ohne Körbchen, mit
zitterndem Körper und hochrotem, fiebrigem
Kopfe. Wie ein schwerkrankes Tierchen
stand er da und verlangte, alle meine
Bilder zu sehen. Ich zeigte ihm gehorsam
alles, und ich durfte nichts übergehen.
Er schien jedoch müde, und er drückte
sich kurz aus, wie « sauglatt, saufein,
schneidig, zünftig ». Dann schickte ich
ihn weg, denn ich sah, dass er fieberte.
« Geh heim ins Bett, du bist krank! »

sagte ich mitleidig. Er ging folgsam.
Dann kam Hans nicht mehr.

Nun muss ich hier gestehen und
mitteilen, dass ich Hans nicht vergessen
hatte. Nach vierzehn Tagen ging ich ihn
suchen. Ich lief die ganze Gegend ab, wo
ich ihn das erstemal getroffen hatte. Ich
durchstöberte alle Knäuel von spielenden
Kindern. Ich lief durch die engen Gassen,
zwischen grauen Häusern und über hügelige,

schlecht gepflasterte Wege und
fragte die Kinder nach dem Hans. Welchen

Hans, es gebe viele, meinten sie

lachend. Ja, ich wusste keinen Namen.
Der Hans, der malt, der seine Farben
auf dem Dachboden verstecken muss,
ein Erstklässler, schief gewachsen und
der vor einigen Tagen Fieber hatte und
dessen Vater bei der Musik ist. Dies
alles wollte ich sagen, und doch hatte ich
schon fast vergessen, weshalb ich in diesen

Strassen umherlief, als ein Bub mit
einem Fussball unter dem Arm an mir
vorbeirannte. Ich rief ihm nach: « Hailoh,

du Bub, komm mal zurück, ich muss
dich etwas fragen! » Der Junge kam.
« Griiezi », sagte ich, ihn wieder erkennend,

« du kennst doch den Hans, den

kleinen, schiefen, der malt? Wie geht es

ihm?» «Ja, ich weiss, welchen Sie meinen»,
sagte er, « Sie meinen den Flans »,
und es folgte ein langer Name, den ich
nicht behalten, noch verstanden habe.

Dann wurde der Bub etwas verlegen und

sagte: «Der Hans hatte eine Krankheit,
ich weiss nicht was, er ist gestorben. »
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din lsrtig », sagte er, odnc mied an^n-
seden. tdls icd nslisn idm stand und din-
scdauts, rvar icd erstaunt. Li gen tdcd datte
icd sin ricdtigss Lilà voir idm einvartet.
d.der Hans datte rnein Lilà alzgvmalt in
sandsrn, lunddcd gelorinten lnrrlillecden.
Das war dis dlalerei eines Lindes, das

scdon olt peinait datte. 8cdwar2 stanà
nsden grün, grün nelzsn dian, Lontursn-
drei rider die gam/e I^sinwand verteilt.
Der Olsn nrit dem lloiir, cier Ztndl, der
rote Vordang waren vorlianden in Lind-
lied aulgelassten dornien. Ls war ein
rüdrsndss, angestrengtes und dncd sellist-
verständdcdes, visileiedt ssdr Lsgadtes
Linàsrrvsà. /Visa Llans war deed ein
Lind. Das vsrsödnte nucd nrit idnr. dder
soglsicd verdard er rvisdsr alles, denn er

sagte: « L>u dannst das Lild daden, icd
sedsnde es dir. » « Vein », sagte icd, vdas
ist deine VrLeit, dn sollst es dedalten! »

« da », rneinte er dann grossartig, « es ist
nocd nass, icd dann es liier traednsn las-

sen, dann donrnre icd es dolen und nrale
dir etrvas anderes daranl. » Icd senkte
strnnnr und dätte eigentlicd gern gewnsst,
rvodsr der Lud das alles datte. Icd lragte
idn jedoclr nicdt, sondern nacd einiger
?ieit stand icd init dem Lud irn Waren-
Irans nnd danlte ldrn ein 5ltücdcden Lein-
wand nnd nocd ein Violett, das er sicd
aussucdts. Hans datte das lddwip, nicdt
?rr dandsn. ldransseir vor der Ladentrire
sagte er mir: « Icd donrnre wieder », nnd,
arrk seine 8äcde deutend, « das trre icd
alles ant dein Dacddoden verstecden ».

Dann ging er davon.

Hans danr lang nicdt nrsdr. Last
dätte iclr idn vergessen. Icd datte iedocd
nocd Lugst nacdträglicli, dass man viel-
lsicdt dei idnr die LarVen gelnirden lratte
nnd dass nran annelnnen diinnte, er dätte
sie gestodlen. Oder vielleiclit, dacdte icd,
dat der Lud inir einiges ans seiner Ldan-
tasis vorgescdwakt. Iclr wusste es ja
nicdt. ILacd etwa acdt Vagen, als icd in
mein Atelier danr, sagte rnir die Limmer-
vernrietsrin, dass ein lungs dagewesen
sei. Lr dätte ein LörLcden anr drin ge-
dalit nrit VIalsacden darin, und er dätte

2u rnir gewollt. Drei Vage später danr
Hans wieder, odne Lörlicden, nrit ?it-
tsrndem Lörper und docdrotenr, lisdrigern
Lopls. Wie ein scdveerdrandss Visrcden
stand er da und verlangte, alle nieine
Lilder xu seden. Icd Zeigte idnr gsdorsanr
alles, rurà icd durits niclrts üdergeden.
Lr scdien jedocd nrüde, nud er drncdte
sicd durrl ans, wie « sanglatt, sarilein,
scdnsidig, ^ünltig ». Dann scdicdte icd
idn weg, denn icd sad, dass er Lederte.
« (led deinr ins Lett, dn dist drand! »

sagte icd mitleidig. Lr ging lolgsarn.
Dann danr Hans nicdt nrsdr.

Llrm nrnss icd lrisr gestedeu und nrit»
teilen, dass icd llans nicdt vergessen
datte, dlacd visrxsdn Vagen ging icd idn
sucden. Iclr del die gan^e (legend ad, wo
icd idn das srstenral getrollon datte. Icd
durcdstöderts alle Lnänel von spielenden
Lindern. Icd del clnrcd die engen (lassen,
?wiscdsn grauen Häusern nnd üder düge-
dge, scdlecdt gepllasterte Wege und
Iragts die Kinder nacd dein Ilans. WeL
cden Llans, es geds viele, nreinten sie

lacdsnà. la, icd wusste deinen Llamen.
Der Llans, der inalt. der ssdrs Karden
aul dein Oacddodsir verstecden rnuss,
ein ldrstdlässlsr, scdiel gervacdseir und
der vor einigen Vagen Lieder datte und
dessen Vater Lei der dlusid ist. Dies
alles wollte icd sagen, und docd datte icd
scdon last vergessen, wssdalli icd in die-
sen Ltrassen rundsrlisl, a!s ein Lull nut
einein Lussdall unter denr /Vrnr an mir
vordeirannts. Iclr risl idnr nacd: « LIaL
lod, dn Lud, donun mal ?.nrricd, icd muss
dicd etwas Iragsn! » Der lungs dam.
« (lrrik2Ì », sagte icd, idn wieder erden-
neiid, « du dsnnst docd den Llans, den

dlsinen, scdielsn, der malt? (Vis gedt es

idnr?» <»Ia, icd weiss, welcden 8is meinen»,
sagte sr, « 8ie meinen den Llans ^ »,
und es lolgte ein langer dlame. den icd
nicdt dedalten, nocd verstanden dads.
Dann wurde der Lud etwas verlegen und

sagte: « Der llans datte eins LrauLdeit,
icd weiss nicdt was, er ist gestordeu. »
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